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Briefkasten der Hiedaktion.
1. Freund It. Nicht ganz einverstanden Tenle mir. es genügt, wenn Du weiht, daß

H. Jbien der „Sänger der Ehebruchs- und Gesettschastsskandale" genannt wird

Ibsen und Heyse messen sich mit Lord Byron in ihrer Art litterarischer Tätigkeit.

Im übrigen besten Dank!
2. l'r. 6. Ein Artikel über die „größten Dichter" ist zugesagt.
lZ. Lehrübuugcn. ihr Herren. Lehrübungen lesen und studieren sich vorteilhast.

Also herbei, aber von allen Seiten und bald!
^ ^4. 4 junge, wenn tunlich unverheiratete, Männer finden als Schreiber Sekretäre) vas-

sende Anstellung.
5. Nach Oesterreich. Frohes Jahr 1398 Gott mit allen!
6. Der „C h o r w ä ch t e r", Organ des schweizerischen Cäzilienvereins, redigiert von

Dvmkapellmeister Etehle, sei bestens empfohlen. Veste! lorn Ä l^laus. Kirchen-

rnusikalien-Handluug, Goisau. St. Gallen.
7. Freund .4. Du kennst den Bayrischen Spruch i

..A' Mensch ohni Verstand

Is a Bir ohni Brand.
Mag rebellen, wie er will.
Es bideut't ihm nit viel.

8. An X. X. Bedenke i Lichtwer sagt irgendwo drollig:^
„Der Eindruck siegt, da hilft kein Sträube.'

Ihr müßt der kleine Tösfel bleiben!"

9. Noch ausstehende Rezensionen sollen schnellstens eingesandt werden. Bitt schön

drum! —

Der Wahrheit die Ehre! In der sehr anerkennenden Besprechung der „Ge-

schichte der Benedcktiner-Abtei Muri Gries" von U. Martin Klei» (Historische Zeitschrist

Bd 79 Heft 3s kommt der tüchtige protestantische Historiker Meier ven Knonau auch

aus die Beschuldigungen gegen die aargauischen Kloster zu sprechen. Er schreibt: „Eine

Hauptanklage aegen Muri war die von aller Welt geglaubte der Einsender,, auch >etzi

noch vielfach durch die landläufige Geschichtserzählung verbreitete Anschuldigung, daß am

l l Januar am kritischen Tage, mit den Klosterglocken stürm geläutet worden sei; aber

in einer für die Auflösung historischer P a r t e i m ä r ch e n geradezu typischen Weite

ist 1890 nachdem eine in Aarau gehaltene, össentliche Rede die Sache neuerdings an das

Tageslicht gezerrt hatte, durch Abhörung von 20 voll befähigte,l Zeugen vor dem Bezirks-

aericht in Muri die totale Unwahrheit der allgemein geglaubten Geschichte be-

wieien worden." — Es freut uns, daß ein Geschichtsforscher vom Rufe eines Meyer von

Knonau so offen die schmähliche Anschuldigung, die selbst in eine Staatsschrift Übergängen

ist als gänzlich unwahr anerkennt, als Parteimärchen erklärt : dieses ist freilich katholischer-

sei'ts schon längstens, d. h. seit dem Entstehen der unwahren Beschuldigung geschehen. Wenn

es aber gilt der katholischen Kirche, oder den Orden etwas „anzuhängen", ist man von-

feite der kleinen und kleinsten Geschichtsbaumeister schnell zur Anschuldigung, aber oftmals

sehr langsam zum Widerrufe bereit. ^

Mit Ur. » erlauben wir uns. Nachnahme ;u erheben.

K-chacht-ud D'« S-xxà.sn.
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